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Macht es nach !
Ale Angestellten der modernen Arbeiterbewegung,

5»ögen sie in der Partei, in den Gewerkschaften oder in den
eAeuossenschasten tätig sein , verzichten während des Krie-
* i auf einen großen Teil ihres Gehaltes . Bei den aller -

isten beträgt der Verzicht 25 bis 33 Prozent , teilweise
f '^gar bis zu 50 Prozent . Der Zweck dieses Gehaltsver -

Mes ist , die Entlassung von Angestellten und Arbeitern
zu vermeiden , zu verhindern , daß die Angestellten und Ar -

bMer der öffentlichen Kriegssürsorge überlassen werden
müssen. Die Stärkung unserer mannigfachen Unter -
ftützungseinrichtungen , die Vergrößerung und Verlänge-
illng ihrer Wirkungen wird dadurch erheblich gesteigert.
Auch direkt , durch Zuwendung von Spenden an die öffent¬
lichen Sammlungen tragen wir zur allgemeinen Kriegs -
sursorge bei . Darüber soll nicht weiter geredet werden,
auch nicht darüber , daß viele von unseren Kollegen ins Feld
zichen müssen . DieseOpfersindfürunsselbst -
verstündlich . Die Vertrauensmänner der Arbeiter
wären erbärmliche Wichte , wenn sie diese Opfer nicht freu¬
dig brächten .

Geben doch Hunderttausende von Klassengenossen ihr
.Letztes und ihr Bestes her. Der Vater hat den Sohn , die
Krau den Gatten , die Kinder haben den Ernährer , dte
Braut hat den Bräutigam hingegeben. Mehr hat der
Proletarier nicht . Er hat eben sein All und Letz¬
te eingesetzt in dem großen Kampfe seines Volkes .

Wir erwähnen das alles nur , umeineFrage aufzu-
teerfen und sie laut und dringend zu stellen . Was ge¬
denken die städtischen und staatlichen Beamten zu tun , um
sich von den Sozialdemokraten nicht beschämen zu lassen ?
Las gedenken unsere reichen Leute zu tun , um sich in dieser
Zeit, wo alles große Opfer bringen mutz , von fremden
« d eigenen Vorwürfen darüber freizuhalten , nicht das
getan zu haben , was sie ihrer ganzen Stellung nach
zu tun verpflichtet gewesen wären ?

Wir geben gerne zu , daß einige der von uns genannten
Leute schon tief in die Taschen gegriffen haben. Aber wir
haben verhältnismäßig noch wenig davon gehört, daß sich
Re Beamten zu einer dauernden und regelmäßigen Opfer -

' iailligkeit entschlossen haben, die dem Entschluß der sozial -
' icmokratischen, gewerkschaftlichen und genossenschaftlichen
Angestellten gleicht . Diese haben wohl fast alle — von
ganz wenigen Ausnahmen abgesehen — keinen anderen
besitz und über nichts anderes zu verfügen , als über ihrer
Ende und Sinne Arbeitskraft . Was sie abgeben ,
istalsoeinViertelbiszurHälfteihresein -
rigenEinkommens . Wo sind die reichen Leute, die
auch die gleichen Prozentsätze ihres Vermögens an Geld
und Gut bereits der Allgemeinheit zum Opfer gebracht
haben? Wir fordern nicht , daß die Besitzenden ihren letz-
fen Pfennig opfern , nur von ihrem Ueberfluß sollen
sie einen entsprechenden Teil abgeben.

Und wie stehts mit den Beamten ? Da ist zweierlei zu
bedenken. Zunächst besteht für den Staat und für die G e -
veinde die gesetzliche Verpflichtung , auch an

Familien der Beamten , die ins Feld ziehen mußten ,
volle Gehalt weiter zu bezahlen . Die

Mückbleibenden Beamten haben also nicht die kollegiale
Verpflichtung, die Familien ihrer Kollegen in den gegen-
^ rtigen Zeiten zu unterstützen. Die mittleren und
höheren Beamten aber haben mindestens doppelt so

oft aber um das vielfache höhere Gehälter , als die
Angestellten der Arbeiterbewegung . Deshalb kann man
^ hl mit Fug und Recht fordern , daß die Beamten von
7EN mittleren bis zu den höheren Schichten, abgestuft nach
^ er Leistungsfähigkeit , regelmäßige Teilbeträge ihrer
Kälter für die allgemeine Kriegsfürsorge^ treten . Es ist nicht einmal zu viel verlangt , wenn auch die
Nuückbleibenden Frauen der höheren und auch der mitt¬
en Beamten von dem ihnen gesetzlich zustehenden , weiter
^ zahlenden Gehalt einen Teil abgeben zur SBermin -
r * * ung der Notlage der Bedürftigeren .
E^ ießlich darf nicht vergessen werden, daß die Beamten
^ nsionsberechtigt sind , so daß für sie im Alter

bei Invalidität jeder Art und für ihre Familien unter
Een Umstanden gesorgt ist. Wer kann sich heute einer so"

kren Existenz erfreuen ? Die Arbeiter und A n -
®^ ftellten sind zu Millionen brotlos , ihre Familien
^ sien sich mit den kärglichsten Mitteln ehrlich und recht¬
esten durchs Leben schlagen . Viele Geschäftsleute
Men vor dem Ruin oder kämpfen mit Aufbietung ihrer
Mtcn Kräfte gegen den Untergang ins Proletariat . Alle
bsicken sorgenvoll in die Zukunft . Wohl hat auch der Be¬

amte seine Sorgen , besonders der, der ins Feld zog. Er
hat Sorgen um das gegenwärtige Wohlergehen seiner Fa¬
milie , hat Sorge um sein Leben und um seine und seiner
Familie Gesundheit . Wo aber grinst einem staatlichen und
städtischen Beamten die gräßliche Fratze des G e s p e n st e s
des Hungers so starr und regungslos entgegen, die
ernste Sorge um die Existenz der Familie für alle Zukunft ,
wie bei dem Arbeiter , dem einfachen Angestellten, kleinen
Handwerker und kleinen Geschäftsmann?

Ist da unser Verlangen zuviel? Sollte man nicht
meinen , daß sich bei dem Gedanken an die gefährdete Exi¬
stenz der Millionen nicht gesicherter Volksgenossen die
Opferfreudigkeit und Opferwilligkeit im
weitesten Matze auslöst , ohne daß es einer besonderen Auf¬
forderung dazu bedarf ? Und doch mußten wir an der
Spitze unseres Artikels ausrufen : Macht es nach ! Denn,
was sich bis jetzt auf den Zeichnungslisten des städtischen
Hilfskomitees als Ausdruck der Opferbereitschaft unserer
wohlhabenden Bevölkerung gezeigt hat , entspricht wahrlich
nicht dem , was man von ihr billig erwarten kann. Macht
es nach !

wie lange noch?
Die Empörung gegen die Lebensmittelwuche -

rer wächst von Tag zu Tag . Noch bevor die Mobilmach¬
ung angeordnet war , haben die Grotzmühlen und
Großhändler mit Lebensmitteln die Preise in geradezu er¬
schreckender Weise in die Höhe gesetzt . Aufschläge von 30
bis 60 Prozent wurden gefordert . Der Preis pro Dop¬
pelzentner Mehl stieg von 30 Mk. auf 42 und 46 Mk. und
das , obwohl große Mengen Mehl und Getreide vorhanden
und überdies eine selten gute Ernte zu erwarten war .
Aehnlich hohe Preisaufschläge wurden für andere notwen¬
dige Lebensmittel wie Linsen, Erbsew ,

"Kartoffel etc. ge¬
fordert . Jetzt hört man , daß die Lebensmittelwucherer
versuchen , die Ernte aufzukaufen , um weiterhin
diehohenPreisezu halten . In bürgerlichen Zei¬
tungen erschienen Annoncen , wonach Angebote von grö¬
ßeren Posten Getreide , Kartoffeln , Obst rc . erbeten
werden . Die Großmühlen haben in den letzten 3 Wochen
Millionen eingeheimsft desgleichen die Lieferanten
anderer Lebensmittel .

Unsere Militärverwaltung , die , soweit die
Mobilisierung der Armee in Betracht kommt , Unübertreff¬
liches leistete , hat in der Frage der Lebensmittelankäufe
versagt . Sie hat zu hohe Preise bezahlt und dadurch
die Zivilbevölkerung gezwungen, dieselben Preise bezahlen
zu müssen .

Die Lebensmittelwucherer setzen das Vaterland u n -
berechenbaren Gefahren aus . Ist denn der
Krieg dazu da , um künstlich Millionäre zu züchten ? Gibt
es kein Mittel , diesem Skandal einen Riegel vorzu¬
schieben?

O ja ! Als der Krieg ausbrach, mußten alle Besitzer
von Automobilen und Pferden zu b e st i m m t e n , von
der Militärverwaltung festgesetzten Preisen ihre Automo¬
bile und Pferde der Militärverwaltung abtreten . So
notwendig diese Dinge für die Kriegführung sind , noch
notwendiger sind die Lebensmittel , denn der Hunger
ist der gefährlich st e Feind einer um ihre Existenz
kämpfenden Nation . Es ist die Schamlosigkeit
in der höchsten Potenz , wenn jetzt, wo Millionen
Deutscher das Letzte , was sie haben, dem Vaterlande
opfern , mit den Lebensmitteln des Volkes Wucher
getrieben wird . Da kann und darf der Staat nicht ruhig
zusehen .

Leider haben die Regierungen bis jetzt diesem skanda¬
lösen Treiben der Lebensmittelwucherer nicht mit der
nötigen Energie gesteuert. Das vom Reichstag beschlossene
Gesetz, wonach für einzelne notwendige Lebensmittel
Höchstpreise festgesetzt werden können , hat sich als
absolut unzulänglich erwiesen. Die Höchstpreise
sind jetzt die M i n i m a I p r e i s e . Unerhört ist das Trei -
ben der Großmühlen . Es ist Mehl in Menge vorhanden,
das zeigen die Angebote von allen Seiten .

Unseres Erachtens müßte schleunigst ein Gesetz ge¬
macht werden, durch welches der Staat berechtigt wird , die
Hand auf den vorhandenen Lebensmittelvorrat
zu legen, sodaß er, der Staat , die Preise festsetzen kann.
Auf alle Fälle darf in dieser furchtbar ernsten Zeit gerade
mit den Ltzbensmitteln keine gewissenlose Spekulation ge¬
trieben werden.

Aehnlich wie die Lebensmittelwucherer trei¬
ben es einzelne Rohstoffshndikate, die den Verkauf von
Rohstoffen verboten haben, um die Preise k ü n st l i ch
steigern zu können. Dadurch wird der Produktion der
Lebensfaden unterbunden , die Folgen sind
Arbeitslosigkeit , Hunger , Elend und Ver¬
zweiflung .

Diesem vaterlandsverräterischen Treiben gewissen¬
loser Plusmacher muß,unbedingt und mit aller

Schärfe entgegengewirkt werden . Man warte nicht, bis
das Volk gezwungen wird , zur S e I b st h i l f e gegen diese
Sorte „Patrioten " zu greifen , denn das wäre verhängnis¬
voll . Mit einem beispiellosen Opfermut hat das deutsche
Volk den Kampf um seine nationale Existenz ausgenom¬
men . Diesem Opfermut gegenüber erscheint der Wucher
mit den notwendigen Lebensmitteln wie ein unge -
heuerliches Verbrechen. Das Lebensinteresse unseres
Volkes erfordert ein rücksichtsloses Einschreiten
gegen diese Sorte „Patrioten "

, denen die Plusmacherei
über alles geht. Wir müssen auch an das denken, was
nach diesem Krieg kommt. Hunderte von Mil¬
lionen werden notwendig sein , um nur das größte Elend
etwas zu lindern . Deshalb muß jetzt gespart werden , wo
gespart werden kann . Es wäre unverantwortlich , einzel¬
nen Aktiengesellschaften und Millionären Millionen in die
Taschen zu jagen und Hunderttausende und Millionen
am Hungertuche nagen zu lassen .

Nieder mit dem Lebensmittelwucher ! Heraus mit
einem Gesetz, das ihn unmöglich macht !

Bom Krieg.
Lcftemich Intft «» Denischlmds Seite
WTB . Berlin , 24 . Aug . Der Kaiserliche

und Königliche Botschafter Oesterreich-Ungarns
hat hente dem Auswärtige » Amt folgende Mit -
teilung gemacht :

Im Allerhöchsten Aufträge ergeht an das
Kommando S . M . Schiff „Kaiserin Elisabeth "
in Tsingtau , sowie an den Kaiserliche« und Kö¬
niglichen Botschafter in Tokio der telegraphische
Befehl , daß die „Kaiserin Elisabeth " in Tsing¬
tau mitzukämpfen habe.

*

Vom östlichen KrieMmM.
WTB . Berlin , 24 . Aug . Während auf dem westlichen

Kriegsschauplatz die Lage -des deutschen Heeres durch ©otteSj
Gnade eine unerwartet günstige ist, hat auf dem östlichen
Kriegsschauplatz der Feind deutsches Gebiet be¬
treten . Starke russische Kräfte sind in Richtung der Ange -
rapp und südlich der Eisenbahn Stallupönen - Inster¬
burg vorgedrungen . Das 1 . Armeekorps hatte den
Feind bei Wirballen in siegreichem Gefecht aufgehalten .
Es ist zurückgenommen auf weiter rückwärtsstehende Truppen .
Die hier versammelten Kräfte haben den auf Gumbinnen und
südlich vorgehenden Gegner angegriffen . Das 1 . Armeekorps ,
warf den gegenüberstehendcn Feind siegreich zurück , machte 8000
Gefangene und eroberte mehrere Batterien . Eine zu ihm ge¬
hörende Kavalleriedivision warf zwei russische Kavalleriedivi -)
sionen und brachte 500 Gefangene ein . Die weiter südlich
kämpfenden Truppen stießen teils auf starke Befestigungen , die
ohne Vorbereitungen nicht genommen werden konnten, teils be¬
fanden sie sich in siegreichem Fortschreiten . Da ging die Nach¬
richt ein vom Vormarsch weiterer feindlicher
Kräfte aus der Richtung des N a r e w s und gegen die
Gegend südwestlich der masurischen Seen . Das Ober¬
kommando glaubte , hiergegen Maßnahmen treffen zu müssen,
und zog seine Truppen zurück . Die Ablösung vom
Feind erfolgte ohne jede Schwierigkeit . Der Feind folgte nicht.
Die auf dem östlichen Kriegsschauplatz getroffenen Maßnahmen
mutzten zunächst durchgeführt und in solche Bahnen geleitet
werden , daß eine neue Entscheidung gesucht werden
kann. Diese steht unmittelbar bevor . Der Feind
hat die Nachricht verbreitet , daß er vier deutsche Armeekorps
geschlagen habe . Diese Nachricht ist unwahr . K-ein deut¬
sches Armeekorps ist geschlagen worden . Unsere
Truppen haben das Bewußtsein des Sieges und der Ueberlegen-
heit mit sich genommen . Der Feind ist über die Angerapp bis
jetzt nur mit Kavallerie gefolgt . Längs der Eisenbahn soll er
Insterburg erreicht haben . Die beklagenswerten Teile der
Provinz , die dem feindlichen Einbruch ausgesetzt sind, bringen
dieses Opfer im Interesse des ganzen Vaterlandes . Daran soll
sich dasselbe nach erfolgter Entscheidung dankbar erinnern .

Der Generalquartiermeister : v. Stein .
*

Sonftige Kriegsiullhrilhtcn .
Ein schmählicher Bruch des Völker¬

rechts .
WTB . B e r I i n , 24 . Aug . Laut einer Drahtmeldung

des Kaiserlichen Geschäftsträgers in Tanger hat diesem
die marokkanische Regierung am 19. August seine Päsie
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zugestellt und ihn mit dem gesamten Personal der Gesandt¬
schaft überraschend und gewaltsam an Bord des fran -
zösischrn Kreuzrrs »Cassard " geschafft» um sie «achlermo zu transportieren. Dieser brutale Ueberfallin der Hauptstadt der internationalen Zone Marokkos, in
der die diplomatischen Vertreter der Signatarmächte der
Algecirasakte noch heute die Kontrolle der Regierung aus -
übcn» bildet seitens Marokkos und Frankreichs eine » der¬
artigen B r n ch d e s V ö l k e k r k ch t s . wie er tu der Ge¬
schichte kaum ärger vorgekommrn sein dürfte . Daß dieser
Gewaltstreich nur Mit Zustimmung England »
möglich war , versteht sich bei der Lage Gibraltars von
selbst, desselben Englands, daS stifte Kriegserklärung gegenuns mit seinem Eintreten für die Unverletzlichkeit inter¬
nationaler Verträge begründet.
Ein österreichischer kleiner Kreuzer im Gefecht mit der

französischeu Flotte .
WTB . Wien,>24 . Aug. Uedek -de« kleine« Kreuzer „ Zentü"

wivd> -der Korrespondenz Wilhelm privat mitgeteilt :
Vom Geiste Tegethoffs beseelt, hat diese Nußschale gewagt,im offenen Mesre sich mit vielleicht fünfziyfächer U 4 bei -

nr a ch t in einen Kampf einzulaffen , bestrebt, dem Feind , auch
sicheren Untergang vor Augen, möglichst viel Schaden zuzu-
fitgen. Dies scheint auch gelungen zu sein. Die etw«
Mann , die sich an die montenegrinische Küste retteten , werden
wohl rn Montenegro kriegsgesMgett sein . Auch die französischen
Schlachtschiffe Wörden wohl einen Teil der Bemannung der
. Zenta " gerettet haben. Nach internationalem Uebtteiüko«
men müffen die Namen der Gerettete « unserer Marine auch
beianntgeg-eben werden.

MTB . Wien , 34 . Aug. Laut amtlicher Mitteilung aus
E et im je retteten sich von dem Kreuzer „ Zenta ", der am
16. August ittt Kampf mit der französischen Flotte
untergegangen sein soll, 14 Stabs- und 170 Mannschaft^
Personen, darunter 80 Verwundete auf montenegrinischen Bo¬
den. Alle sonst in der ausländischen Presse berbreiteten N»
richten über Verluste der österreichisch-ungarischen Marine in
Ssegefechten auf der Adria sind vollkommen au » der Luft ge.
griffen .

Die Haltung Italiens .
Rom , 39 . Mug . Die „Tribüna " schreibt : „Minister

Präsident S a l a n d r a empfing eine Vertretung der
sozialistischen Gruppe des Parlaments , die um eine
Entscheidung der Regierung bezüglich der Zusammenbe
rufung des Parlaments ersuchte , Salandra antwortete :
Nach Ansicht der Regierung sei bisher keine Tatsache ein
getreten , die diese Zusammenberufung notwendig mache.
Die Regierung sei fest entschlossen , die Politikder Neutralität weiter zu verfolgen , die
aus Gründen angenommen sei, die in der Welt bekannt
seien . Die Vertreter der Gruppe bestanden auf ihrem Er
suchen, in dem sie hervorheben, die Zusammenberufung des
Parlaments würde den Vorteil haben, gegenüber der
öffentlichen Meinung ausklärend zu wirken und das Ver
halten der Regierung sicherer zu machen gegen Strömun
gen , die eventuell versuchen könnten, sie zu einer Aende - '
rung ihrer Politik zu veranlassen. Die Vertreter spielten
dabei auf die Möglichkeit einer Mobilisierung an , Sülan -
d r a antwortete , nichts berechtige zu einer solchen Annahme
und erklärte alle Gerüchte von einer Mobilisierung für u n-
begründet .

Landung englischer Truppen in Havre.
Berlin, 22 . Äug . Aus einer Meldung der „Agence

Havas " geht hervor , daß General French , der Kam-
Mandant der englischen Feldarmee , den Posten als Kom¬
mandant in Nordfrankreich erhalten habe. Inzwischen
liegt eine Meldung Über die Landung des englischen Heeres
vor . Nach einer Nachricht vom 14. bs . Mts . t st e i N e N g -
lisches Expeditionskorps in Havre ausge¬
schifft worden, wo es von der Bevölkerung mit großer Be¬
geisterung empfangen wurde . In der Nacht zum Sonntag
wurden auch kleine Abteilungen an der belgischen Küste
zwischen Ostende und Seebrügge gelandet . Die Aus¬
schiffungen gehen ganz tm Geheimen vor sich , so daß
die Bevölkerung kaum etwas davon merkt.

Der Krieg gegen England.
WTB. Berlin , 24 . Aug. Der von Neuyork nach Neapel

abaegangene Dainpfer „Ancona" ist ' in der Nähe von

Gibraltar angehalten und die auf dem Dampfer befind¬
lichen wehrpflichtigen Deutschen , etwa 70 an der Zahl, sind
nach Gibraltar als Gefangene ubergeführt worden . Unter
den Gefangenen befindet sich der Sohn des Direktors der
Deutschen Bank, Htzrrmann.
Die innere Lage in England schlecht.

WTB. Konstantin vtzel , 24. Äug . Mit dem
Dampfer „Reschid Pascha" sind ottomauische Untertanen
und Studenten hier angekomme«, di« England haben ver¬
lassen müssen . Sie schildern die innere Lagt in
England als schlecht . Da dir s ffkntlich e Meft
nung gegen den Krieg sei, wachse die Opposition
täglich an. Die Gefahr von Arbeiterrevoltr «
drohe unmittelbar.

Deutsche Zeitungen und das neutrale Ansland.
WM . Berlin, 2». Nutz. Die „Norddeutsche Allgemeine &ei-

turtg" schreibt : Deutsche Zeitungen und das neutrale Ausland!
Ms wir au» zuverlässiger Quelle hören , können deutsche Zei-

getangen .

acht Tagen hat uns Herr v . Echoen mit süßliches
deusbeteuerungen eingeschläfert. Unterdessen

'
sierte Deutschland heimlich und in tückischer Weise ,
ginnt ein Kampf der Zivilisation geg « ,iBarbarei . Alle Franzosen müssen sich vereinigen i

’
Gedanken, nicht bloß im Gefühl der Einigkeit mb
sondern auch im Ha ß g-egen ei nen Geg ner , d« uanderen Zweck verfolgt, als die Nation z « v-ernWjdie sich in der Welt zunt Vorkämpfer von Recht und " '
gemacht hat.

Unsere fünf DeckungMoq« werden hellte nacht mtf |
gogenüberstckf« ,osten ««treten und dem

chlutz der Konzentration .
Feinde
Rußland unterstützt m §

~

GetzSichnet : M «
So wird das französische Volk angelogen.

' '

tungen wieder unyshindert in daS Neutnsle Ausland
Französisch « KriegSbrrichterstattung .

WTB . Paris , 33. Aug. Ein Kommunique von 11 llhr
abends besügt : IN den Bogesen hat die allgemeine Lage uns
bestimmt, unsere Truppen vom D o n o n und den Hügeln bei
Saales zUrnckzunehiNeN, obwohl diese Punkte nicht angegriffen
waten . In Na mar machen di« Deutschen große Anstkena-
ungeu gegen die Forts , die energischen Widerstand leisten. Me
Morts von Lüttich leisten ebenfalls noch Widerstand . Di« bel¬
gische Armee ist vollständig in dem befestigten Lager von Ant¬
werpen konzentriert . Gin großer Kampf spielt sich auf der gan¬
zen Linie von MoNs bis zur luxemburgischen Grenze ab . Un¬
sere Truppen drängen überall zur Offensive. Die gingen ge¬
meinschaftlich mit dek englischen Armee vor . Angesichts der
Ausdehnung der Front und der Stärke der beteiligten Truppen
ist es unmöglich, täglich die Läge zu schildern . Ms zur Beendi¬
gung der Operationen in diesen Gegenden werden ins einzelne
gehende Berichts nicht veröffentlicht werden.

Der Kommandant von Lüttich.
Berlin , 24 . Aug. General L e m a n S , der gefangene Kotn-

mandaint von Lüttich, ist erst in die Gefangenschaft der deut¬
schen Truppen geraten , nachdem das Lütticher Fort Bwncellse ,
>dessen Verteidigung er zuletzt leitete , durch die Gewalt der ver¬
nichtenden, Geschosse unserer schweren Betagerungsgeschütze zur
Uebevgabe gezwungen worden war . Man hat >deN Kommandan¬
ten von Lüttich den echtesten Soldaten dieser
genannt , und tatsächlich hat er sich alt Eol
Augenblick gewehrt und damit die Hochachtung unser « Ober¬
kommandierenden erworben , die dem tapferen Gegner denn auch
eine schonungsvolleBehandlung haben zuteil werden lassen. Bott
den stürmenden ,deutschen Truppen wurde der Kommandant , den
„ Hamb. Nachr.

" zufolge, halb erstickt unter den Trüm¬
mern des zusammengeschossenen Forts aufge¬
funden und in Sicherheit gebrach . Die Offiziere nahmen sich
seiner in der kameradschaftlichten Weise än und labten ihn mit
Erfrischungen . Dann wurde der Gefangsne ,dem General von
Emmich dürgeführt , dem er seinen Degen überreiche . In An¬
erkennung dessen, daß General LömanS >die chm übeetrageNk
Pflicht als Kommandant ,der Festung Lüttich trotz der Erkennt¬
nis , !dah er sich auf verlorenem Posten befand, Vit zuletzt erfüllt
hat , lieh General von Emmich ihm den * D « gen ,
eine deutsche Ritterlichkeit, die der Gefangene nich erwartet
hatte und die ihn darum umso tief« erschütterte. Nachdem sich
,der Kommanidant, ein Herr von 64 Jahren , von den seelischen
und physischen Strapazen der letzten Doge unter ärztlichem Bei -
tand einigermaßen erholt hatte , fand feine Verschickung in die

deutsche Gefangenschaft statt .

ieser stärk« FefdlNg
oldat bis zum letzten

Ein Manifest des französischen
kriegvminisier».

Den „Münchener Neuesten Nachrichten " ist zufällig
eine Pariser Zeitung vom 2 . d . M . zugekommen, worin
olgende Kundmachung des französischen Kriegsministers
veröffentlicht tst :

„ Heute morgen ist der französisch « Boden an drei
verschieden « Punkten durch die deutschen Truppen verletzt
worden : gegen LoNgwy bei Luneville, in Eirey und bei
Bel fvr t . . . .Der Krieg ist damit tatsächlich erklärt . Die Frie -
densbestrebunaen , deren Ausdruck die Proklamation des Prä¬
sidenten der Republik ist, sind also vergeblich geblieben. Seit

Verlustliste Nr. ?.
Berlin , 26. Aug. Der „ReichSanzetgsr" veröffenisM ,7. Derlustlifte , der wir folgende- entnehmen,:
Stab der 11 . Jnf . -Brigade : 4 BertrmNdete (d _

Offiziere ) . Jnf . -Rgt . Nr . 17 ( Mörchingen) : 6 Tote
1 Offiz . ) , 37 Verwund . ( 3 Offiz . ) . Jnf .-Rgt . Nr. 44
4 Tote, 4b Derw . ( 1 Offiz .) , 1 Vermißter . Jnf .-Rgt.
(Höxter ) : 1 Toter , 1 Berw. Jnf .-Rgt . Nr . 76 (Sa «

'
2 Töte ( 1 Offiz . ) . Jnf .-Rgt . 3fr. 84 ( Schleswig) : 7
( 1 Offiz . ) . Jnf .-Rgt. Nr . 85 (Rendsburg ) : 5
Grenadier -Rgt . Nr . 89 (Schwerin ) : 36 Tote ( 1 Qff.l , 4g <
( 1 Offiz . ) , 49 Verm . Füsilier -Rgt . Nr . 9 (Rostock) : gtz
( 1 Major ) , 38 Berw . (4 Off . ) , 36 Berm . Jnf .-Rgt. Nr.

"
(WvrmS) : 1 Toter , 2 Perm . Jnf . -Rgt . Nr . IW (p
3 Tot«. Jnf .-Rgt . Nr . 144 ( Metz) : 8 Vermißte.
(Lhck ) : 1 Verwundet« . Jnf .-Rgt . Skr. 151 (Senstzurtz) : 1 «2 -Verwundete . Jnf .-Rgt . Nr . 156 (Beuthen ) : 1 Toter , 1 :
Jnf .-Rgt . 3fr. 14 (Quedlinburg, ) ; 14 Tote, 31 Berw. (2
19 Vermißte . Jtts .°Rgt . Nr . 171 (Kolmar ) : 1 Tot« , s2 Vermißte . Twayoner-Ryt . Rr . 9 ( Metz ) : 1 Tot « , g
Dsa» -Rgt . Nr . 11 (Ltzck) : 3 Tote, 3 Berw., 3 Berm .

‘
Rgt . Rr . 8 (Paderborn ) : 9 Berm ., dar . ,1 Offiz . UlanenNr . 6 (Hanau ) : 3 Tote , 3 Bear ., 1 Berm . Feldartilleri «Nr . 26 ( Verden ) : 4 Vermißte . Fekbart .- Rgt . 3fr. 61 (4
stadt) ! 1 Toter . Ptzmter -Bat . Nr . 14 (Köln) : 1 Toter , 1I
Fernsprschabietlung des 1 . Armeekorps : 1 Vermißt « .
fliegedcMeilrmg: Leutnant Gvesche tvt .

Jüfilier -Regiment Nr . 49 (Rastatt ) .
1 . Komp . : Lt . Hcmnvr, lv. Res. Philipp Ritt « , .

chingen» lv. Res. Wilhelm Barth 1, Hoefen , lv .
AriÄrich Herz , KvauchenwieS , schwv. Res. August

~
schM. August Schneider , Mannheim , lv.
Svaoan , Büdelsdors , lv.^

2. Komp . : G^r. R. Mbett Hast« , Mollatt, tot. Ach !
Nutz , Watterdingen , lv. Res. Albert Preter , Watteadi
Nest. Josef Wolfs 3, Weilheim, schtüb . Willi Häuser,
bach, schwv.

3. Kvmp . : Josts Senn , SanSheim , tot . Gdwiu
Ztnserholz , schwv . Hermann Messmer , Weil , schmd.

4 . Komp . : Hpt. Ferdinand Brisken , ilv. Lt. d. Res.
lv . Res. Heinrich Dütz , Bühl , wt. Adolf Bütke ,

"
tvt . Andreas Stakvwski , Krapler , schwv. Res. Eugen
Biedelweiter , schwv . Ger . d. Res. Heinrich Riedel , Wetz
heim , schwv .

Maschinengewehr -Kompagnie : Sergeant Richarb
Berlin , tot .

Berlin , 20. Aug. Die Marine veröffentlicht ihr«
Berlustlist«:

Uutttsreboot 41 15
am 12. August 1914 von einer Unt« nehmung nicht zuvöckgebchch ,
Ä» werden seither vermißt : Kapitänleutnant Pohle,
nank zur See Zervath , Marine -Oberingemeur Gründstr ,
schinist Witter , Steuermann Queiss« , Oberboots
Knüppel, Bootsmannsmaat Ziegler , Obermaschinistz
Schulz , Obermaschinistenmaat Loeding, Maschinistenmaat \
Maschinistenmaat Suhr , Obermaschinistenmaat Schmitz ,
Matrose Mau , Obermatrose Schütt , Matrose HamsemS
Ober -Funkentelegrophengast Volkmann, Obcrheizer
Oberheizer Huwe, Oberheizer Rasch , Oberheizer Wietfeld,
Flores , Heiz« Ttzordsen, Hetzer Tillmann . ( Frkf. Ztst.)

Cm firbeiterdnef.
Ein verheirateter Arbeiter , der jetzt wieder in

bunten Rock geschlüpft ist, denkt mit schweren Sorgen
FrüU und Kinder , die daheim Unversorgt zurückgeblill

'
Sie opfern diel , sehr viel für das Vaterland, und mall

Das famruent ^otel.
ii

Roman von Eugen Heltai .
(Rachdr. v« b.)

( Fortsetzung.)
Die Worte des Patriarchen fanden bei vielen Beifall ,

einzelne jedoch waren anderer Meinung , in erster Linie
Baron Golow, der Finanzmittister Emanbels VI.

„Die Jugend ist sehr ungeduldig "
, begann dieser aus

gezeichnete Staatsmann , den man seinerziet des Königs
rechte Lasche genannt hatte . „Ich begreife wohl, daß Seine
Majestät des langen Wartens überdrüssig ist und bereits
auf dem Samt des Thrones von Zyrillien ruhen möchte.
Aber wir, seine Ratgeber , müssen auch an die Zukunft
denken . Es fragt sich, ob es später nicht der Autorität des
Königs schaden wird , wenn er sich jetzt als Kunstreiter
oder als Kunstschützc produziert . Es ist nicht wahrschein¬
lich , daß unser näbiger Protektor , der Zar , dieses Gastspiel
mit großer Freude zur Kenntnis nehmen wird , und ich
fürchte , daß die mit uns in freundschaftlichem Verhältnis
stehenden Staaten , Deutschland, England , die österreichisch¬
ungarische Monarchie und Italien, ^ sich von uns abwenden
würden . Sv liberal und demokratisch wir auch denken mö¬
gen, der Zirkus tst nicht der Weg , der zum Throne führt.

"
„Ehrltchö Arbeit ist keine Schand"

, sagte Emanuel Vit
„Wie viele Hirten sind schon Könige geworden" fügte

der Patriarch hinzu.
„Hirten wühl , aber Akrobaten — niemals . Was soll

geschehen, wenn Seine Majestät eine Ehe eingehen will
und keine Prinzessin von königlichem Geblüt bekommt ?
.Denn Seine Majestät MUß heiraten , damit die Dynastie
Emanuelis nicht ausstirbt . .

Beifälliges Gemurmel ertönte von allen Seiten . Ba¬
ron Golow war eist gescheiter Mann.

„Was ist Ihre Meinung, Sapianitt ?" wandte sich
Emantkel VH . an einen jüngeren Mann.

Sapianin war der Redakteur des offiziellen Blattes
der Jung -Zyrillen . Er war ein rothaariger Mensch mit
einem FuchZaesicht und kleinen Auaen . ein Mann von je¬

ner Sorte , mit der man sich hüten mutz, tu einer finstern
Gaste zusammenzutreffen.

Der Redakteur sagte mit einem raschen und listigen
Blinzeln seiner kleinen Augen :

„Ich glaube. Eure Majestät sollten den Anrag mv
nehmen . >

„So ?"
„Oder doch zumiudöst so tun, als ob Sie ihn annehmen

Man mutz Ihr erstes Mtftreten ankündtgtzn . VielleiM
regt sich dann düS Gewissen des Landes , vielleicht sieht Man
dann zu Hause ein , daß man Emanuel VH - doch wieder
in die Heimat zurückberufen müßte . Wenn Eure Majestät
auftretsn, kompromittieren ' Eure Majestät nicht nur sich ,
sondern das ganze Land . Vielleicht bekommen sie Angst
davor , . .

"
„Das ist richtig ! "
„Jedenfalls muß man wegen dieser Sache Lärm schla

gen . Ein paar Interviews im Figaro, im Matin , in der
Renen Freien Presse werden nicht schaden . . . das ist
leicht zu machen . Auch das Bild Eurer Majestät könnte
man in ein paar Blattern bringen . Seine Majestät wird
sich Nicht nur über den Zirkus , sondern auch über die zyril-
lischen Verhältnisse äußern . Man kann damit Sympa¬
thien für die jung -zyrillischen Bestrebungen erwecken .

Der Patriarch nickte beifällig , und auch der Exfinanz -
minister gestand, daß das einen verständigen Sinn hätte
. . .Nach einer langwierigen Beratung einigte sich das
Komitee schließlich dahin, daß EMavuel VIl . den Vertrag
mit Leo dem Löwen abschließen , aber nicht sogleich, son¬
dern erst nach zwei Wochen auftrrten solle. Der Vertrag
jedoch solle soAeich der Oeffentltchkett übergebön werden,damit die Sache allgemein bekannt würde — so würde
man sie auch in Grova erfahren , und Alt - und Jung -Zy-
rillen würden in Verzweiflung darüber geraten , was ülts
dem letzten Emanuelis geworden sei.

Bevor die Versammlung sich auflöste, zog Baron Go¬
low , den man seinerzeit die rechte Tasche Emanuels VL
genannt hatte , einen Klingelbeutel hervor , ließ ihn feier¬
lich erklirren und reichte ihn dann herum ',

„ Meine Herren , eine kleine Gabe für die
Sache !

"
t _Ich ließ , mit einer gewissen Rührung und von eimM

verhängnisvollen Leichtsinn getrieben, ein Fünffv
stück in den offenen Mund des Beutels gleiten. Die !_
ZykilleN waren nicht so freigebig , sie warfen meist
Kupfergeld hinein , ja auch Seine Majestät Emanuel
bewertet die heilige Sache nur mit einem Franken,
triarch Stibitzewitsch aber versenkte ganz offen und sä
los einen Hosenknopf in den Magen des hungrigen

'
tels.

„Solche Diebe ! Das sind nichts als Diebe, mein HeM,
'

flüsterte er mir ins Ohr, als er meine Verwundern»-
bemerkte . „Die stehlen einem alles weg ! Vielleicht ist w »,
ser Hosenknopf der einzige Wertgegenstand, der meina»
armen Daterlande noch bleibt . . „Und er zerdrückte eine Träne zwischen seinvn weißen
Wimpern .

Baron Golow steckte den Beutel ein, dann gab der Kö-
nig das Neue und der Lage so vortrefflich entsprecheE ;-
Losungswort aus :

„Pänem et circenses .
"

Die anderen wiederholten ös im Chor und entferntst^
sich mit einer tiefen Verbeugung . Aber noch hatte der lrM :
Jung -Zyrille die Schwelle nicht überschritten, als der
gebliche Maler und der angebliche Mieter des angebIM»
Ateliers sich bereits auf dem breiten Sofa aussttecktc
zu schnarchen begann . . .

„Gehen Sie noch nicht nach Hause"
, sagte Emanuel Vit

als wir uns von den übrigen getrennt hatten .
dert die Politik an , und ich bin nachher immer dmM
Trinken Wir eine Flasche Ahala !"

„Gern . Aber wo ?"
„Das ist ganz gleich. In der Lison -Bar?"
„Mir ists recht .

"
(Fortsetzung folgt.)

„9
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mächtig die Zähne zusammenbeißen, daß ihn die,

e um das Brot der Lieben daheim nicht umwtkft . So
»i die Fürsorge für die Familien der Kriegsteilnehmer

Mittelbar zum Siege bei .
^ ,

gitten guten Einblick tn die Stimmung der Arbeiter ,n
lütten Tagen gibt der folgende, der „Chemnitzer
«̂ alksstimme

" zur Verfügung gestellte Arbeitetbricf
einer großen westlichen Festung :

Liebe Frau und Kinder !
Avr lauter Arbeiten bin ich nsch nicht einmal dazu gekom

C Such AU schreiben , denn wir müssen hier scharf zupacken.
^ SIS 12 Uhr muh ich -hier mit Schippe und Hacke arbeiten ,

n eine kurze Pause , um nach dem Essen von neuem zu

den Hungrigen geradezu „gestürmte " Lokal des Wohltäters zu
schützen.

Solches Massenelend , das sich durch die Lahmlegungder Industrie zu entwickeln beginnt , schreit geradezu nach der
öffentlichen Arbeitslosen fürsorg ei

Herzensbildung .
Ein Mitkämpfer von Lüttich preist in einem-

« gl . giun " ^ . - ■— '

iAbends ist dann Daß ich da nur schwer
scheiden komme, wirst Du verstehen.

Kriege merken wir hier perflucht wenig, Man weiß
nicht mehr, was für einen Lag wir haben . Schicke Mir

einige Zeitungen , damit man wenigstens etwas erfährt ,
für fc&en wir wie auf einer Insel ." "wohe Sorge «habe ich wegen Euch . War tzÜLntt schon

peui Rückstand da ? Welleicht ist er nachsüchtig , ober et
jetzt auch Geld, «das ist klar. Mit dem Hauswirt mutzt

, ein vernünftiges Wort riskieren. Den rückständigen Monat
« zahlst Du in Raten ab, vielleicht kann Dir Rudolf mit
Hg. aushelfen . Juli und die folgenden Monate muß UNS

R . auf Gnade und Ungnade stunden ; er soll auch ein
_ r bringen . Er wird keinen Pfennig etnbützen, «das kannst

! chm feierlich versprechen . Mir wird nur Angst , wann wir ,"ittwm alles gut geht, wieder aus dbm SchürnwssÄ hevauS-

Daßli d« Verband etwa» gibt , wie Du meinst, bezweifle ich
ist ja gar kein Geld da. Wenn ja , erfährst Du es iM

e^ fchaftshaus. Du kannst Dir gar nicht vorsoellen , wie ei
hier zu Mute ist . & it meiner Korporal «schäfk

chvan Sv 12 «organisiert ; die andern , dis auf zwei,
auch nicht die dümmsten, denen nur die Gelegenheit ge¬
hst, sich zu uns zu beftnnen . Neulich diskutierten - wir

_ die traurige Möglichkeit , daß dieselben französischen Brü «
.
'
die noch vor kurzem gegen den Krieg protestiert haben, uns ,

auch schon ein- Menschenalter lang gegen diese Kultur -
_ erei aufgetreten sind, jetzt totbringende Kugeln senden.
jj/fjtt denn eigentlich einander an die Brust sinken mühten»

wir vielleicht mit aufgepflanztem Gewehr auseinander
Denn man sich solche Gedanken macht, kommt einen dvS"MMoWftpielen recht hart an . Rur der Gedanke, daß man «nS

«SstAt an» unserer bisherige» friedlichen Haltung aufgest- rt
laßt «ns dieses trübe Bild vergessen . Aber was Wunen

-unsere fro -nzösischeu oder russischen Brüder dafür ?
_ _ g, wie unser Kernes Märchen. Wie beneidenswert ist
* Dk diejenigen unserer Kameraden , die sich darüber keine" danken macken . Wir beneiden diese um ihre Harmlosigkeit.

Mch sagte mir ein« von diesen Armen im Geiste : Ach waS,
> Franzosen find Lumpen.

Siecht nette Leute sind unsere elsässischeu Käme «
Haben , sie sind säst noch begeisterter v-l» wir anderen . Wir"

- alle, daß vor Einbruch deS Winters wieder Friede wird ,
i « immung unter de» Leute» ist vorzüglich und wenn nicht

wn ihnen Armut zu Hause gelassen hätten , wärs »och
er. Sparen kann man hier nichts, aber zu schicken brauchst
. mir auch nichts, zu essen und trinken haben wir mehr als

Mm muß ich zu Bett. Ich Nisse Dich und unsere Kinder .
' standhaft. Nach dieser Zeit kommen wieder beffeve Läge ,

wollen wir alles gut machen . Schreibe bald wieder.
Herzlichen Gruß Dir und den Kindern .

: mit
: Armen

Deutsche Politik.
Straßenkampf ums trockene Brot .

Di« Not des arbeitenden Volkes, namentlich in -den Groß -
n, steigt schon zusehends. Vor allem in den Kreisen der
der, die zu Lausenden und Aberlausenden durch Stillegung

>Werkstätten und Fabriken zu langer Arbeit»- und Verdienst-* it verurteilt werden , und die nicht , wie die Familien der
Teilnehmer , so etwas wie ein Anrecht auf öffentliche Hilfe

Aus Hall e a . S . wird Uns gemeldet, daß sich dort am
llwoch auf offener Straße fürchterliche Szenen abspielten, dB
- Kaufmann die von ihm öffentlich angekündigte Gratis -

»be von einigen Hundert Broten an bedürftige
zur Ausführung brachte. Die Straße , ntt der das’
ft liegt, war schon lange vor dem Beginn des Wohltätig »
des mit Frauen und Kindern dicht gefüllt , deren

1600 nicht zu hoch geschätzt ist . Stundenlang standen
n tn der Hoffnung , ein paar Pfund Brot kostenlos be-

nju können! Der größte Teil von ihnen bekam «indessen
, höchstens bekam er die Fäuste von Schutzleuten zu spüren,
^beträch tlicher Zahl oufgÄvten wovden waren , um das von

Der Legitime Monarch .
r . Das Nachfolgende Gedicht ist zwar schon in dLm Jahre
: ■» 81 entstanden, es ist aber inzwischen nicht unzeitgemäß ge-

Die Reibe der Greuel , die russische Selbstherrscher
di« sie beherrschende Kamarilla verübten , ist seither nur

, größer geworden. Verfasser des Gedichts ist August
von Ptaten -Hallemünde.

Brich dir nicht entzwei die Schulter ,
Nicht entzwei die mürbe Schulter ?
Ganz Europas Haß belastet
Deine Schulter , Atttokrator !
Wie Despoten enden, hats dich
Nicht gelehrt des Bruders Beispiel?
Nicht gelehrt des Vaters Beispiel?
Nicht des Vaters -Vaters Beispiel?
Schaufeln lernt , o Moskowiten, !
Schaufelt aus die Knochen JwanS , !
Schaufelt aus die legitimen - "
Knochen eures Kaisers Iwan ! ;
Metzeln ließ ihn jene große : "'

«
'i

Legitime Katharine , !
Die jedoch zuvor gemetzelt
Ihren legitimen Gatten . !
Ueberüll erleiden stehst du
Legitim intime Tode ! !
Ueberall, wohin du wandelst,
Folgen legitime Schatten .
Hörst du Rache schrein ? Um Rache
Schreien Peter , Paul und Iwan :
Selbst deS zwölften Karls Besieger *)
Ließ den eignen Sohn vernichten .

jb i König von Schweden.

- ■ sur
■ ■syN -

- --rrr -rr ■'

iben die „Wal . Rundschau" veröffentlicht, den Krieg. Äotz ä
seiner Schrecknisse schaffe er Werte, die der Friede «nicht kenne ,er bringe die heiligsten Gefühle ans Licht des Tages . Die Frage
ist wohl yeftattei , ob aus diesen heiligsten Gefühlen -wohl auch
«der « Protest " entsprungen ist , den die „ Lägl . Rundschautn derselben Nummer veröffentlicht. Er kautet :

« Feierlichen Protest erheben dis Hunde «gegen das Wort
„Hundeengländer "

, «da » ein Reservist in seinem Brief
febraucht. Die Ehre komm« ihnen nicht zu ; denn Hundeltebe,

«undetrene hat einen güten Klang im Hetzen der Menschen .Der Engländer weiß nichts vonTreUe, sieht nur seinenVorteft ;man könnte ihm viel eher das Schwein zur Seite stellen ,denn -das ist nur auf feine Nahrung bedacht und nimmt sie,wo es sie findet . Lv es dabei sauber bleibt, ist chm gteich-
«gültig .

Im Namen aller deutschen Hunde
ein sogenannter englischer Boxer.

"
D«r , der «so etwas schreibt und di«, die so etwas des Ab¬

drucks für wert erachten , beweisen «damit nur , .daß der Krieg bei
gewissen „ Patrioten " eine geradezu berhe«eren«de Wirkung aus
zuübett imstande ch. Mm mag die englische Politik ver¬
urteilen . aber der , der sich noch «ein Restchon von Anstandsgefühl
bewahrt hat , wird « S verschmähen, von dem sicheren Port feinerSchreibtisches «aus das englische Volk mit Schimpfereien zu Mer -
schütten . Die „Tägl . Rundschau" nennt sich bekanntlich mit
Stolz das Blatt für dt« Gebildeten aller Stände . Nun , wir
muffen sagen, daß es eine merkwürdige Bildung ist, «die sich nicht
scheut, gegen ein Volk , mit dem wir im Krieg« liegen , den
Sauherdentön der Gaffe anzuwenden .

Zum Glück kann der Verfasser «deS „Protestes " nicht den
Anspruch erheben , im Namen des deutschen Volkes zu reden,denn daß dieses Volk in feiner Masse auch «in, dem Feinde den
Menschen zu achten und zu ehren versteht , beweist ein kleines
Augenblicksbild, «das dasselbe Blatt aus einem Freiburger
Lazarett festgehalten «hat . Dort war vor einigen Lagen da» Bett
eines französischen Verwundeten mit Blumen und kleinen Go-
ben bedeckt. Die deutschen Verwundeten desselben Saale » hatten
zufällig erfahren , daß der verwun«dete Gefangene Geburtstag
hafte und -ihm so thve Detlnahme gezeigt. Die Verwundeten
waren zweifellos in ihrer großen Mehrheit Proletarier . Si «
hatten ihre Pflicht als Dsldaten getan , aber sie kannten keinen
persönlichen Haß gegen -den Bürger des feindlichen Staates .An ihnen sollte sich der „anscheinend den besseren Ständen "
angehörig« Witzbold «in Beispiel nehmen.

Gewerkschaftliches.
u . Wirtschaftliche Freibeuterei . Aus Seebach , A . Achern ,

wird uns geschrieben: Einen sonderbaren PatriottsmnS betätigt
die Firma « Gebrüder Thiele , Granitwerke , Seedach, und Kün¬
dern . Im Gegensatz zu jenen zahlreichen Firmen , die Mittel
und Woge fanden , ihren Arbeitern über die gegenwärtige schwere
Zeit hinwegzuhelfen , glaubt die genannte Firma , diese Zeit zu
einem Vorteil für sich ausnützen zu müssen . Erst legte sie «den
Betrieb 14 Lage lang still. Am 17. August wurde sodann dt«
Arbeit wieder ausgenommen «, die Firma zahlt aber nicht mehr
die tarifmäßigen Löhne, sondern. sie gab nur noch 70 Prozent
«derselben. Dadurch , «daß den Akkordarbeitern keine Hilfsarbeiter
gestellt werden , erleiden diese auch einen weiteren Verlust, «der
auf 30 Prozent gerechnet werden kann, sodaß Herr Thiele nun
feine Pflastersteine bis zu 60 Prozent billiger hergestellt be¬
kommt als es zu normalen Zetten -der Fall zu sein pflegt. Das
ist doch eine Ausbeutung «der Arbeitskraft und eine Ausnützung
der gegenwärtigen « Notlage «der Arbeiterschaft, die aufs schärfste
-zu mißbilligen ist. Dcckoi herrscht für diesen Betrieb keinerlei
Notlage , im Gegenteil , es liegen große Aufträge vor , «was auch
schon daraus hervorgeht, daß im „Steinavbeiter " immer noch
Pflastersteinmacher von der Firma gesucht werden.

Mus dem Lunde.
Heidelberg, 21 . Aug. Der Tväger des diesjährigen Kuno

Fischer-Preises , Privatdazrnt Dr . Ernst Cassirer an «der Berliner
Universität , hat in hochherziger Weise den Betrag des Preises
in Höhe von 1500 Mk . «der Universität Heidelberg für allgemeine
ZwÄe zur Verfügung gestellt. Die Summe wurde dem Roten
Kreuz überwiesen .

* Heidelherg, 23. A«uy. Bei der Firma L . Mäher ent¬
stand gestern im Backvaum eine Explosion . In der Nähe einer
Gasflamme befand sich ein Behälter mit Terpentinöl , auf «den

Blutig fingst auch du zu herrschen
An ! Von deinem Hause kehrt sich
Voll von Abscheu weg die Sonne ,
Wie vom Haus der TantalidenI

(März 1831 .)

Meines feuULeton.
Ter besorgte Bayer.

In der „ Frankfurter Zeitung " lesen wir : Unter unseren
tapfetn Jungen , «die aus allen Gauen Deutschlands an die
Grenzen marschierten , sind die Bayern mit am meisten darauf
erpicht , möglichst bald an unsere Angreifer herangukommen.
Das merkte dieser Tage auch einer unserer Leser , «der auf einem
süddeutschen Bahnhof folgende kleine Szene erlebte : Es fuhr
eben ein Zug bayerischer Landwehr ein . Kräftige, markige Sol¬
datenlieder brachten ihren Schall an den Hbhen Hallenwänden.
Die Wagentüren öffneten sich und die feldgrauen Insassen
sprangen auf den Bahnsteig . Alle waren sie lustig und fidel,als wenn eS zu einer Hochzeit ginge. Ich ging auf zwei Land¬
wehrmänner zu und unterhielt mich ein wenig mit ihnen . Man
sprach über dies und düs . «Schließlich las ich ihnen das neueste
Extrablatt von den deutschen Siegen bei Mülhausen und Lune-
ville vor . Der ein« der beiden Landwehrmänner schüttelte bei
dieser Siegesnachricht bedenklich das Haupt, um dann fast
wehmütig zu seinem Kameraden die Worte zu sagen ! „Siagst ,dös kemmt von der lallen Fahrerei mit dem Militärzug . Da
hannN ' S schon ä Schlacht ohne

'uns g
'woniieU . Hab i ’s nii glei

g 'sagt : Dös dauert uns z' lang » Bis mir an die Grenz kemma ,
Hamm wer koa Arbeit Mehr. Die Malefizpreitzen, die Würt -
temberger und die Badenser lassen uns nix mehr zum Raafen
übrig . Kruzitürken noch a mal !"

Sprachs und fluchte und verschwand in seinen Abteil, denn
mittlerweile hafte die Lokomotive schon wieder angezogen. Ich
aber tröstete den dahinführenden «bayerischen Bruder mit dem
Zuruf : „ Ihr werdt noch gnua zum Raafen kriagnl "

Nicht jede Kugel trifft. So unermüdlich Menschenaeist
i am Werk« ist, neue , immer teuflischere Mvrdwerkzeuae

die Gasflamme übersprang und so eine Explosion verursachte ,«die größeren Sach- und Materialschaden« VN richtete . Drei An¬
gestellte erhielten leichtere Verletzungen, sie erhielten sofort älzt -

* Löffingcn, Amt Neustadt «i . Schw . , 21 . Aug. Durch Feuer
wurde «das «große Anwesen des Landwirts Karl Selb vollständig
etngeäschert. Die Fahrnisse und das Vieh «kannten gerettet wer¬
den. Die Brandutsache ist unbekannt .* FurtwangeN , 21 . Aug . Durch Feuer wurde hier der sogen .
Kussenbauernhof vollständig etngeäschert. Der Hof gehörte
Jvrstamtmann Dr . Gerber in «Schwetzingen . Pächter war der
«Sohn «des früheren Besitzers Robert Kern. Die Futteworräte ,
Und die Fahrnisse sind zum größten Teil verbrannt . Der Ge-
samtschaden rvikd auf g«kgen 40000 Mk. angegeben.* Wertheim , 21 . Aug . Gestern früh «geriet in der Linkschen
Mühle «der LVIährige Mühlenarbeiter Haas in die Transmission
und erlitt «mehrfache Verletzungen an Kopf und Beinen . Die
SüNitätsbrlvnne verbrachte ihn ins Hof«pital .

stus der Stadt.
* RarlSrnhe , 25. August

Die Verlustlisten.
Allgemein ist die Ansicht verbreitet , daß die in den Ver¬

lustlisten mitgedruckten Ortschaften die letzten Wohnorte
der verlustig gemeldeten Heerspflichtigen seien. Das
trifft nicht zu . Der in den amtlichen Listen bei jedem Ver¬
lust gemeldete Ort ist der nach der Stammrolle festgestellte
Geburtsort , der bei der übergroßen Zahl der
Toten und Verwundeten durchaus nicht übereinstimmt mit
dem

^ letzten Wohnort . Alle Angehörigen und Bekannten
der im Felde Stehenden können sich aus Unseren übersicht¬
lich angeordneten Listen sofort informieren , wenn sie
wissen , bet welchem Regiment der zu Suchende steht. Es
ist daher allen denen , die iiber das Schicksal von Freunden
und Bekannten auf dem Laufenden bleiben wollen , anzu¬
raten , sich bei den nächsten Anverwandten zu erkundigen,bet welchem Regiment und bei welcher Kompagnie der zu
Suchende steht . Bei der Häufigkeit gleichlautender Fa¬
miliennamen selbst in den kleinsten Ortschaften würden
sonst schmerzliche Verwechslungen unvermeidlich sein.

Es wird von mancher Seite auch über den Eindruck
gesprochen , den die langen Verlustlisten auf die
Bevölkerung machen . Von einem Arzt werden wir damus
aufmerksam gemacht» so schreibt die „Frankfurter Zeitung " ,
daß diese Verlustlisten auch alle geringfügigen Verwun¬
dungen verzeichnen. Der Prozentsatz solcher Verletzungen ,
die schon nach wenigen Tagen heilen, soll ein sehr
großer sein , sodaß viele bald wieder diensfiähig sein
werden. Der Grund , weswegen man sie überhaupt aus
der Front zieht, wäre nur der, daß man die Truppen , um
ihre Bewegungsmöglichkeit in keiner Weise zu hindern»
möglichst von Kranken freihalten will.

Die Bürgerwehr der Stadt
hat, wie aus Anschlägen an den Plakatsäulen hervorgeht, aw-
gestvigen Tage ihre Tätigkeit ausgenommen . Zum Komman¬
danten wurde Herr Stadtverordneter Finanzrat Georg Zim¬
mermann , Seminarstraße 11 , ernannt . Sein Stellvertretev
ist Herr Tapeziermeister Karl Spath , Augustastvatze 2. Die
Mannschaften sind in 4 Kompagnien eingetetlt . Die erste Kom¬
pagnie wird geführt von Herrn Hauptlehrer Karl Wölfle ,
Karlstrahe 120 (Stellvertreter Herr Blechnermeister Wilhelin
Weiß , Steinstraße 14), die zweite Kompagnie von Herrn AdolfLin -denlaub , Kaiserstraße "181 (Stellvertreter Herr Buch¬
druckereibesitzer Albert Peter , Waldstrahe 8) , die dritte Kom¬
pagnie von Herrn Kunstmaler Professor Max Laeuger ,
Schirmerstrahe 10 (Stellvertreter Herr Privatmann Karl
Frohmüller , Boeckbstrahe 24 ) , bfe

^
vierte Kompagnie von

Herrn Geh. Studienrat Dr . Ernst Boss er , Bunsenstrahe 7,
(Stellvertreter Herr Oberlehrer Wilhelm Schumacher , Wer¬
derstraße 66 ) . Das Dienstzimmer des Kommandos (die Haupt¬
wache) befindet sich «in der alten Gewerbeschule, Zirkel 22, und
ist durch Telephon an das Reichsftrnsprechnetz (Zentrale Rat¬
haus ) angeschlossen . Die -Bürgerwehr hat zunächst die Bewach¬

städtischer Einrichtungen , die bisher der Schutzmannschaft
dem Militär Übertragen war , übernommen. Die Mann -

chaften sind durch eine rote Armbinde mit der Aufschrift „Bür -
-gerwehr" und aufgedrucktem Stadtwappen gekennzeichnet und
mit Gewehren bewaffnet . In der Stellung der Wachen wird
täglich unter den Kompagnien abgewechselt . Erfreulicherweise!
haben sich zahlreiche Bürger der Stadt für diesen ehrenamtlichen
Dienst gemeldet, doch sind weitere Anmeldungen bringend eH
wünscht , da durch die Einberufung des Landsturms etwa ein
Drittel -der Angemeldeten wieder zutückgetreten sind . Anmel-

für die grauenvolle Krieaszeit zu ersinnen, so eifrig ist man
«auch «bestrebt, ihnen entgegenzuarbeiten und ihre todbrin¬
gende Wirkung abzuschwächen . Die Vervollkommnung der
Feuerwaffen hat zu einer vollständigen Umgestaltung der
Kriegskunst geführt . Nabe Gefechte . Handgemenge pe-
bören im modernen Kriege zu den Seltenheiten . Aus
überraschend weiter Ferne werden die weittragenden Ge-,wehre und Geschütze abaefeuert . und naturgemäß nimmt'
die Treffsicherheit mit der Distanz ab. Heute hat die alte
Wahrheit fast mehr denn ie Berechtigung, daß nicht eine
jede Kugel trifft . Ja . bei dem größten Massenkrieae, den^
die moderne Geschichte kennt , dem iapanisch -russischen, hak
man die Beobachtung gemaM . daß ungefähr nur der 15O
Kanonenschuß den Gegner tödlich trifft und erst der330 0. Gewehrschuß sein Ziel erreicht. Für diese
Berechnung, die ein italienischer Fachmann Giorgio Molli'
unlängst ausgestellt bat , ist der Kamvf bei der Kindscho-
Enge zugrunde gelegt worden . Hier hatten die Russen die
beherrschende Stellung , aus der sie von den Japanern nur
nach erbittertem Kampfe verdrängt werden konnten. In¬
folge der Eigentümlichkeit des Kampfplatzes kamen von
Russen nur 4415 Mann wirklich ins Gefecht , während die
Javaner mit der Uebermacht von 35 000 Mann angriffen .die freilich auch nur zum kleineren Teil zum Schuß kamen .Bei d ^r früheren Kampfesweise wäre das unterliegende
Geer sicher vollkommen aufgerieben worden. So aber be¬
klagten die Russen nur den verhältnismäßig geringen Der -
Inst von 100 Offizieren und 1375 Mann , während die Ja¬
vaner als Tote 138 Offiziere und 4071 Mann zahlten.Wie viel Munition war erforderlich, um dies zu vollbrin¬
gen ? Die Antwort ist eingangs gegeben und die nähere
Svezifizieruna ist folgende : Russischerseits wurden nicht
weniger als 736 185 Kartuschen für Gewehre und Mitrüil -
leusen . 7780 Schüsse aus den Belagerungsgeschützen und
dazu eine nickt ermittelte Anzahl von Schüssen der Feld-
aesckütze abaefeuert . Die Japaner verschossen dagegenrund 4 Millionen Kartuschen für Gewehre und Mitrail -
leusen . Weiterhin gaben sie 40140 Kanonenschüsse ab.darunter 3749 Granaten und 36 400 Schrapnells , wozunoch 6100 Geschiffse der Schiffsgeschütze kamen

Ni



No . 196 .
imngen tue eben >im Dienstzimmer des Kommandos entgegenge- >
nommen. Es ist zu erwarten , daß die gesamte Einwohnerschast
unsere Bürgerwehr in der 'Wahrnehmung ihrer Aufgaben nach
Kräften unterstützt und ihr die Erfüllung ihrer Pflichten nach
Möglichkeit erleichtert.

Französische Geschütze . Unter dem Jubel der hiesigen
Einwohnerschaft wurden gestern mittag 12 Uhr insgesamt
12 vorwiegend durch Truppen des 14. Armeekorps erbeu¬
tete französische Geschütze und Munitionswagen vom alten
Bahnhof zum Schloß gebracht . Die Geschütze samt den
dazugehörigen Munitionswagen waren reich mit Grün be -
ziert . Aus der Mitte des Publikums wurde ein Lorbeer¬
kranz mit Schleifen in den badischen Farben überreicht und
an das erste Geschütz angehestet. Die Geschütze wurden
zunächst am östlichen Flügel des Schlosses aufgefahren und
vom Großherzog besichtigt . Dann wurden die Geschütze
rechts und links von der Schloßhauptwache aufgestellt.
Die Einwohnerschaft strömte während der Nachmittags¬
stunden in Hellen Scharen dem Schloßplatz zu , um die er¬
beuteten Kriegstrophäen zu besichtigen .

Kleinigkeitskrämer. Einen heftigen , aber zum Glück
unblutigen , Krieg mit der Schreibfeder führen zur Zeit
im „Karlsruher Tageblatt " einige Schreiber oder Schrei¬
berinnen um die Kleidung der älteren und jüngeren
Frauen . Wir versetzten den Streit bisher nur der hei¬
teren Unterhaltung wegen, die uns die Auseinander¬
setzungen boten, denn es wäre doch den paar Mode -
g ä n s e n, die auch jetzt noch in allem möglichen und un¬
möglichen auffallenden Aufputz die Straße „zieren" zu viel
Ehre angetan , wenn man ihnen noch langstielige Moral¬
predigten widmen würde . Laßt sie laufen und betrachtet
j»e nicht , das ist die beste Kritik an ihnen.

Der lustige Krieg erhält jedoch dadurch eine ernstere
Seite , daß auch hier wieder, wie immer bei solchen Zän¬
kereien das Kind mit dem Bade ausgeschüttet wird , daß
verallgemeinert wird und so auch jene Frauen und Mäd¬
chen sich kritisieren lassen müssen , die so praktisch sind , ihre
guten Kleider jetzt abzutragen , für die sie nun angesichts
der ernsten Zeit und des damit verbundenen Wegfalls aller
festlichen Veranstaltungen keine Verwendung mehr haben.
Gegen diese Verallgemeinerung wendet sich eine Zuschrift
an uns , der wir gerne Ausnahme gewähren , da wir mit ihr
vollständig übereinstimmen. Man - schreibt uns :

„Unter der Ueberschrift „Man kann das nicht mehr er¬
tragen " wendet sich in einer Karlsruher Zeitung ein Ein¬
sender gegen die jetzigen Straßenkleider der Damen . Hat
man denn in dieser ernsten Zeit nichts Besseres zu
tun , als mit solch kleinlichen Sorgen zu kommen und . die
Frauen , die sich beim ersten Aufruf zu tausenden uneigen¬
nützig und aufopferungsvoll gemeldet haben, herabzusetzen ?
Man sollte sich doch sagen , daß die wenigsten Frauen jetzt
in der Lage sind , sich andere Kleider zu kaufen. Oder stellt
der werte Einsender vielleicht aus seiner Tasche die Mittel
zur Verfügung ? Hängt denn die Vaterlandsliebe mit
der Kleidung zusammen, und ist eine bunte Jacke etwas
Staatsverräterisches ? Nein , wir Frauen fühlen tief die
Not unseres herrlichen Landes , auch wir wollen beitragen
zum Gelingen des Ganzen , aber mit solch kleinlichem Ge¬
jammer möge man uns verschonen . — Dann ist auch in
andern Artikeln über zu große Freundlichkeit einiger

Nur bei Trefzger !
Sagen

Sie, wenn Sie unsere Kataloge und Preise
geprüft haben.

Alle Brautpaare
werden im eigenen Interesse höfl . gebeten,Offerte zu verlangen von der

Süddeutschen Möbel-Industrie
Gebi *. Treffzger , Rastaft

Personal _ Person al
60 4 8 * 8 • 500

^ direkt an Private ^

Die Gewinne des Zwischenhandels werden erspart
'
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Dienstag , den 25 . August 1914 . Seile
Frauen dem Feinde gegenüber geklagt worden. Man hat
diesen Frauen die schlimmsten Namen gegeben und nicht
bedachft daß da Wohl auch nicht böse Absicht dabei war .
Wie viele mögen gedacht haben : was ich dem Feinde tue,
kommt vielleicht auch meinem Gatten , Verlobten , Bruder
zugute. Aber wie dem auch sei , mußte denn das in die
Zeitung kommen ? Hätte man denn die betreffenden Damen
nicht persönlich auf das Unpassende ihres Benehmens auf¬
merksam machen können? Jetzt redet man nur von denen,
die vielleicht nur unklug gehandelt haben, und die ganze
Frauenarbeit , die vielen Opfer , die gebracht wurden und
noch gebracht werden, dies alles wiegt gering gegenüber
dem andern . Hetzt man das Volk weiter so auf , so wird
bald keine gutgekleidete Frau mehr in der Oeffentlichkeit
sich sehen lassen können , ohne inGefahr zu geraten , be¬
lästigt zu werden . Unsere Zeit erfordert große Herzen, ver¬
lieren wir uns nicht im Kleinlichen .

"
An den Pranger ! Neben den vielen erfreulichen

Erscheinungen gegenseitiger Hilfe und bereitwilliger Auf¬
opferung , die diese schwere Zeit gebracht , und die von den
Zeitungen gern und freudig die verdiente öffentlich Aner¬
kennung erhielten , müssen leider auch solche weniger
erfreulicher Art ausgezeichnet werden, Erscheinungen,
die zeigen, daß es auch in dieser Zeit noch Leute gibt,
denen Gewinnsucht, Rücksichtslosigkeit und großer Egois¬
mus Leitstern ihres Handelns sind . Neben einigen weni¬
gen Fabrikanten sind es besonders Hausbesitzer , die
in altgewohnter Schärfe nur auf die Wahrung ihrer In¬
teressen bedacht sind . Einen solchen Hausbesitzer besitzt un¬
sere Stadt in dem Herrn Schuhmachermeister Maier ,
Waldhornstraße 36. Im Hause dieses Herrn Maier
wohnt eine arme Arbeiterfamilie , Mann und Frau und
6 Kinder , die sich kümmerlich durchs Leben schlagen mutz,
was in der letzten Zeit um so schwerer fiel, als der Mann
im Krankenhaus darniederlag und nun nach seiner Ge¬
nesung zum Heere eingerückt ist . Die Arbeit der Frau
genügte nicht , um das Brot für die Familie beschaffen zu
können, der Armenrat mußte helfen. Herr Maier , der
Vermieter , hatte aber aus den traurigen Verhältnissen
keinen Schaden, denn er erhielt regelmäßig seine Miete
bezahlt. Trotzdem verlangt er nun plötzlich von der Frau
die Vorauszahlung der Miete bis 1. Oktober. Wenn nicht
sofort bezahlt wird , hat die Familie bis nächsten Freitag
die Wohnung zu räumen . Der Frau ist natürlich unmög¬
lich , j e tz t die Miete zu zahlen, denn sie erhält für sich und
die 6 Kinder im Monat nur 59 Mark Kriegsunterstützung ,
ein Betrag , der kaum zur Bestreitung des Allernotwendig-
sten im Haushalt der Familie ausreicht. Herrn Maier rührt
solche Notlage nich , er will sein Geld haben, und zwar
gleich im Voraus , er kann nicht einmal zuwarten , ob denn
die Frau am 1 . September überhaupt ihm die Miete
schuldig bleibt. Ueber solch ein Verhalten einer armen
Familie gegenüber braucht man keine weiteren Worte zu
verlieren , es richtet sich in den Augen aller ehrlich denken¬
den Menschen von selbst, durch die öffentliche Bekanntgabe
ist es gekennzeichnet genug.

* Wünsche des Roten Kreuzes. ' Das Rote Kreuz benötigt :
Dreieckige Tücher, mehrere 1000 Stück Spreukissen, einige 100
von folgenden Größen : 30 ' : 50 Zentimeter , 45 : 60 Ztm ., 50 : 75
Zentimeter , 60 : 90 Ztm . Ungefüllt , mit Bändchen oder
Knöpfen auch Druckknöpfen , Schließen , das ist einerlei . Zwei

einfache Schreibtische, gute Bettwäsche , Schnabeltassen,
lich mit zwei Henkeln, Zigarren und Zigaretten . Tring -
nötigt sind : Kakao , Kaffee, Tee, frische Eier , ErbSmcpr ,ähnliche Suppenkonserven , Fleischbrühextrakt (Bouillon '
Keks, Bettunterlagen von Wachstuch oder Gummi , erwli
tondecken. _

Letzte tnfrjfcimnen zden RneAswirreu .
Ein kaiserliches Danktelegramm an das bai

Armeekorps.
WTB . Karlsruhe , 25 . Aug . An das stellvertr-

General -Kommando des 14. Armeekorps ist aus Frei,die Mschrist folgenden Kaiserlichen Telegramms gela
Den braven Landwehr - und Ersatztruppen, die m

~
L

verglerchlicher Tapferkeit in Oberelsaß den
griffen eines vierfach überlegenen Gegners"
folgreick standgehalten haben, gebührt wärmste Aner*
nung . Mit dem ganzen Vaterlande bin ich stolz und gp
lich über den Beweis unbesiegbarer Volkskrast, die -
diesen Taten spricht . Uebermitteln Sie den braven Tnip.
pen und ihren Führern , den Generalleutnants Math §Dame und von Bodungen meinen Kaiserlich »
Dank. Gezeichnet Wilhelm I . II.

Hierauf wurde von Freiburg aus folgendes Ant
Telegramm an den Kaiser gesandt:

Hochbeglückt durch Euer Majestät huldvolles
gramm danke ich namens der Führer und der Trust
die Eure Majestät so gnädig ausgezeichnet haben .
Eure Majestät und unser deutsches Vaterland den ft
Blutstropfen ! Gez . Gaede .

Letzte Nachrichten.
Zur Papstwahl .

Rom, 24 . Aug . . Heute vormittag fand die dritte
ratung der Kardinäle statt , welche, wie die vorherigen,
heim war .

Nach dem „Giornale d 'Jtalia " sollen bei der Wahl
Kardinäle G a s p a r i und F e r r e t a die meisten
sichten haben.

Rom, 24 . Aug . „Corriere d 'Jtalia " schreibt : Du
Kardinäle beschlossen, das Konklave am Montag dem 31'
August zusammentreten zu lassen . Das heilige Kollegnut
wird am Morgen in der Paulskapelle sich versammeln, !
eine Messe des Heiligen Geistes zelebriert werden
Das Kollegium wird dann eine lateinische Rede pro
gendo pontifice hören , und schließlich unter den üf>I;
Feierlichkeiten zur Klausur schreiten -

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei ,
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Wilhelm
für . den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24. 1

Vminsanzeiger .
Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft . ) Mittwoch abend 9 Uhr

sammenkunft ider Vorturner , des Turnrats sowie der )
fügen interessierten Mitglieder im Vereinslokal. Vollz.
liges Erscheinen erwünscht. ,

Herde, Oefeu , Gasherde ,
Küchen - n. Hanshaltungs-
Artikel,Glas - u. Norrellan-

1985
kauft man immer noch am

besten und billigsten bei

ErnstMarx
45 Lnifenstrastc 45

= Telephon 3086 . -

Verkaufe und
ff Ä .HLfd ^ ortwähreud neueAdilUV und getragene

Herrenklrider, Schuhe , Stiefel,blaueArbeitsanzüge, gebr. Uhren
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebiffe, Pfand¬
schein «, Möbel, Rciseloffer .
Erstes größtes An»
». Vcrkanfsgcschäft _9 * . 'Jef . 2015.

DM - SchuhreM«
36 Waldhornstrasie 36

Ecke Markgrafenstraße
früher Zähringerstroße 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be¬
kannt guter Qualität .

Herrerr-Sohlev und Absitze
Mark 3 . 00

DuMN -SHleu und Absitze
Mark 2 . 10 .

Auf jede Reparatur kann ge-
lvartet werden . 741

Stäcf *

^ be itsa ®^

Gesucht 2834
Frischer

zu billigsten Tages«
preisen ist wieder z> !

SchmerHerrschaftSköchrnnen
Mädchen für alle Hausarbeit .

Stadt. Arbeitsamt
iweibl. Arbeitsnachweis)

Zähringerstr . 100 Telefon 949

MiM
Hoflieferanten .

möbliert, zu der-
t mieten . Näheres

Goethcstraße 22 , 4 . Stock.

ijJigtclrtttötftraHe 14 ist ein
möbliertes Zimmer mit

2 Betten aufsos. zu vermieten . .̂"'

Metzger
militärfrei , finden gut bezahlte Arbeit

bei

Gebe . Hensel
Hoflieferanten 49.

Karlsruhe (Baden).

Ml

SCHUTZ- »* ,*.PKF

Prinfj »Bier
Karlsruhe

1558

Standesöuchauszüge der Stadt Karksruöe.
Geburten vom 17. und 22 . August : Erna Charlotte ,

Vater Kart Jakob Adam , Bäckermeister . Otto , Vater Gottfried
Rößler, Heizer.

Todesfälle vom 18. bis 24 . August : Franz Rößler,
Bahnarbeiter , ledig , alt 23 Jahre . Sebastian Gruber ,
Kesselschmied, Ehemann, ' alt 61 Jahre . Jakob Beyer, Schneider,
ledig , alt 36 Jahre . Karoline und Hilda Emma, Zwillinge, alt
5 Monate 29 Tage, Vater Ludwig Hoffmann, Bahnenbeiter.
Margarethe Breining , Privat . , ledig, alt 77 Jahre . Paul Erich
Nees, Seminarist , alt 18 Jahre . Irmgard , alt 2 Monate 16 Tage,
Vater Josef Völker , Maschinenschlosser . August Oberacker ,
Tiefbauunternehmer, Ehemann, alt 57 Jahre . Max Burchard,
Kaufmann, Wwr. alt 72 Jahre . Emil alt 1 Jahr 22 Tage, Vater
Emil «achmieder , Schmied. Max Mahler, Kaufmann, Ehemann,
alt 53 Jahre . Adolf Baldeneckcr , Eisendreher, Ehemann, alt 75
Jahre . Johann Loht, Soldat im Jnf .-Ngt . Nr. 174 , ledig, alt
23 Jahre . Johann Gundlach, Werkmeister , Ehemann, alt 58
Jahre . Karl Kiesenbauer, Maschinenmeister , Ehemann, alt 36
Jahre . Marie Jungmann geb . Käppis, alt 66 Jahre , Witwe
des Fabrikanten Gustav Jungmann . Ernestine Wilhelmine Ka¬
tharine Mußgnug, alt 40 Jahre , Eb» *ra » ^ - izer« Mußgnug.
Elja Borell. ledra. alt 16 Jahre .

Waldstrasse.
Programm von Mitt¬
woch den 26 . bis inkL
Freitag den 28 . August .

Flottemnanöver der ösi
Kriegsmarine

Aktuell

Mut und Ehre.
Drama

Der unterirdische U
Drama

Variete

r
’
s Vaterland.
Drama

Fon Drontheim bis zoa
Naturaufnahme

Das Geheimnis des Affen.
Drama

Sehlaeht bei Bregalnitzi ]
Aktuell
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